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Zahl der Insolvenzanträge stieg teils erheblich

Mehr Firmenpleiten
Baugewerbe und Dienstleistungen am meisten betroffen

ANSBACH/NEUSTADT (kg) – In
Westmittelfranken hat heuer die
Zahl der Firmenpleiten zugenom-
men. So gingen beim Amtsgericht
Ansbach bis zum 15. Oktober 152 In-
solvenzanträge ein, im Vorjahres-
zeitraum waren es 144. Ähnlich ist
der Trend beim Amtsgericht Fürth,
zu dessen Gebiet der Landkreis
Neustadt a. d. Aisch-Bad Winds-
heim zählt. Dieses Gericht regi-
strierte bis Ende September 275
Firmeninsolvenzen, im Vorjahr 219,
so Direktor Dr. Gottfried Stempfle.

In diesem Gebiet verlief die Ent-
wicklung in puncto Firmenpleiten
heuer erheblich negativer als im „In-
solvenz-Beritt“ des Amtsgerichts
Ansbach, das – in dieser Hinsicht –
außer dem Raum Neustadt ganz
Westmittelfranken betreut. Deutlich
wird dies, wenn man das ganze Jahr
2000 heranzieht. Beim Amtsgericht
Fürth dürfte die damalige Zahl von
292 Firmeninsolvenzen heuer be-

reits jetzt fast erreicht sein.
Dagegen ist beim Amtsgericht

Ansbach die Zahl der entsprechen-
den Anträge heuer noch um knapp
ein Viertel niedriger als im gesamten
Jahr 2000, als es 201 waren. Auffällig
ist jedoch, dass das Gericht im Jahr
2001 bereits bis jetzt mehr Verfahren
für Firmeninsolvenzen eröffnete als
im gesamten Jahr 2000. Die entspre-
chenden Zahlen, die Amtsgerichts-
direktor Dr. Gottfried Held vorlegte,
lauten: 37 für heuer bis Mitte Okto-
ber und 28 für das ganze Jahr 2000.
Gleichzeitig wurden heuer jedoch
auch erheblich mehr Verfahren man-
gels Masse (wenn aus der Firma zu
wenig zu holen ist) abgelehnt – näm-
lich 42 im Vergleich zu 27 im Vorjahr.

Erheblich zugenommen hat in
Stadt und Kreis Ansbach sowie dem
Landkreis Neustadt a. d. Aisch-Bad
Windsheim die Zahl der betroffenen
Arbeitnehmer. Bis Mitte Oktober be-
antragten beim Arbeitsamt Ansbach
520 Arbeitnehmer Insolvenzgeld, im
gesamten Vorjahr waren es nur 466,
so Sachbearbeiter Bernd Christ.

Genauere regionale Trends erge-
ben sich aus Zahlen des Statisti-
schen Landesamts. Demnach blieb
in der Stadt Ansbach die Zahl der
Unternehmensinsolvenzen heuer im
ersten Halbjahr 2001 im Vergleich
zum Vorjahreszeitraum mit je vier
gleich, während es im ganzen Jahr
2000 zwölf waren. Die entsprechen-
den Zahlen für den Landkreis Neu-
stadt a. d. Aisch-Bad Windsheim lau-
ten jeweils sieben und fünfzehn, für
den Landkreis Ansbach 26, 10 und
21.

Mit Abstand die meisten Insolven-
zen in der genannten Region entfie-
len 2001 mit jeweils 14 auf die
Branchen Baugewerbe und Dienst-
leistungen.

Umweltminister Mörsdorf zu Gast beim Landschaftspflegeverband Mittelfranken

Hoher Besuch aus dem Saarland
Informationen aus der Region – Ähnliche Probleme beim Erhalt der Kulturlandschaft

GEROLFINGEN (ubr) – Der Land-
schaftspflegeverband (LPV) Mittel-
franken hatte gestern Besuch aus
dem Saarland. Eine vom saarländi-
schen Umweltminister Stefan Mörs-
dorf angeführte Delegation mit Be-
hördenvertretern und Vertretern der
Naturlandstiftung Saar, die ähnliche
Ziele wie der LPV verfolgt, informiert
sich zwei Tage lang über Land-
schaftspflege und Regionalentwick-
lung in Mittelfranken.

Auf dem Programm gestern stand
ein Spaziergang über den Hesselberg.

Der CSU-Landtagsabgeordnete Josef
Göppel als Vorsitzender der deutschen
Landschaftspflegeverbände, Bürger-
meister sowie Direktvermarkter infor-
mierten dabei über Projekte der
Landschaftspflege und der Regional-
entwicklung im Raum Wörnitz-Hes-
selberg. Heute wird die Delegation im
Landkreis Neustadt a.d. Aisch-Bad
Windsheim unter anderem Projekte
der nachhaltigen Wasserwirtschaft in
Talauen bei Scheinfeld besichtigen.
Wie der saarländische Minister gestern
betonte, habe man in seinem Bundes-
land ähnliche Probleme bei der Erhal-

tung der Kulturlandschaft in Räumen,
in denen die Landwirtschaft eher un-
günstige Voraussetzungen finde. Man
sei nun in Mittelfranken, um sich zu in-
formieren und zu prüfen, inwieweit
mittelfränkische Wege im Saarland
umgesetzt werden könnten, sagte
Mörsdorf. Von einem eventuellen Zu-
satzaspekt in europäischen Dimensio-
nen sprach Josef Göppel: Das Saarland
als Nachbar Frankreichs könne viel-
leicht die Brückenfunktion für eine
grenzüberschreitende Zusammenar-
beit bei der Landschaftspflege über-
nehmen.

Kultusministerium: FlächendeckendeVersorgung stark rückläufig

Schulmilch im Abwärtstrend
Pausenverpflegung an Schulen unterschiedlich gehandhabt

ANSBACH/NEUSTADT (eng) – Es
gibt immer weniger Schulmilch.
Trotz eindringlicher Empfehlungen
von Ernährungsberatern ist die flä-
chendeckende Schulmilchversorgung
laut bayerischem Kultusministerium
stark zurückgegangen. Auch in der
Region haben viele Schulen den
Milchverkauf eingestellt.

Genaue Angaben, an wie vielen
Schulen die Schüler noch mit Milch
oder Milchprodukten versorgt werden,
gibt es nicht, denn dies regelt jede
Schule für sich allein. Und diese Rege-
lungen können sehr unterschiedlich
ausfallen. So hält zum Beispiel die
Lehrerschaft der Merkendorfer Schule
(Kreis Ansbach) die Versorgung mit
Milch zum einen für unnötig, weil die
Schüler laut Rektorin Magdalena Kot-
schal ihre Getränke selbst mitbringen.
Zum anderen aber erscheint den Leh-
rern auch die Lagerung und Kühlung
der Getränke zu aufwändig.

In der Diespecker Schule (Kreis
Neustadt a. d. Aisch-Bad Windsheim)
dagegen, bestellen die Eltern für ihre
Kinder vierteljährlich Milch oder Ka-
kao, der Hausmeister verteilt täglich
die bestellte Ware und der „Milch-
dienst“ der einzelnen Klassen holt die
Milch- oder Kakaoflaschen in Kästen
bei ihm ab. Dies klappe völlig problem-
los, so  Konrektorin Karin Dornauer.

In den Schulämtern sieht man die-
ses Verfahren gerne. Denn sowohl im
Neustädter Amt als auch im Ansbacher
wird das Angebot von Milch und Milch-
produkten ausdrücklich befürwortet.
So werden etwa im Neustädter Bereich
nach Auskunft des amtierenden Schul-
amtsleiters Leonhard Pfitzinger ge-
meinsam mit dem Landwirtschafts-
amt eigens Fortbildungsveranstaltun-
gen für Hausmeister angeboten, weil
es gerade diese sind, die meist den Pau-
senverkauf organisieren.

Auch im Ansbacher Schulamt hält es
Leiter Heinz Kreiselmeyer für ausge-
sprochen wichtig, die Milch „wieder zu
entdecken“. Gesunde Nahrungsmittel,
gepaart vielleicht sogar mit einem ge-
meinsamen Klassen-Frühstück sind
für ihn die „klassische Situation des
praktischen Lernens“.

„Die Schulmilch sackt in den Kel-
ler“, weiß Dr. Annette Nagel, die Leite-
rin des Kuratoriums Schulverpflegung
aus Ottobrunn (München), und ist da-
rüber sehr verärgert. Sie lässt auch kei-
nen Grund gelten, warum Milch in der
Schule nicht angeboten wird. Denn
nur in jungen Jahren könne das „Kal-
ziumkonto“ eines Menschen aufgefüllt
werden. Dafür aber sei die Milch abso-
lut wichtig. Nagel appelliert deshalb an
die derzeit neu gewählten Elternver-
treter, Einfluss auf die Pausenverpfle-
gung zu nehmen.

Angeblich Fotos im Städtischen Rechtsamt

Sargaffäre: Nun Einzelheiten
Leiche beerdigter Frau soll zum Teil freigelegen haben

ANSBACH (kg/fri) – Zur Ansba-
cher Sargaffäre sind neue Einzel-
heiten bekannt geworden. So soll
nach dem Zerschlagen eines Sarg-
deckels die Leiche einer gerade
beerdigten Frau freigelegen haben.

Zu den bereits Jahre zurücklie-
genden Vorkommnissen auf dem
Ansbacher Stadtfriedhof, die lange
geheim gehalten wurden, sollen
beim Städtischen Rechtsamt in Ans-
bach Fotos vorliegen.

Wie berichtet, waren Särge von
Verstorbenen in Einzelfällen mit ei-
ner Grabbohle eingeschlagen wor-
den. Ein Arbeiter soll dies getan
haben.

Nachdem er einmal dabei auf fri-
scher Tat ertappt worden war, wurde

der Mann aus den Diensten der Stadt
entfernt.

Ein Vorgesetzter hatte den
Arbeiter nach den vorliegenden In-
formationen dabei erwischt, wie er
mit einer Bohle den Sargdeckel an
den Eckstreben eingeschlagen habe,
um ihn später unter dem Gewicht
der eingefüllten Erde zusammenbre-
chen zu lassen. So soll sich der Mann
seine Arbeit erleichtert haben.

Körper nicht mehr bedeckt
In einem Fall soll ein Augenzeuge

gesehen haben, dass der eingeschla-
gene Sargdeckel den Körper einer
bestatteten Frau nicht mehr bedeck-
te. Unklar ist, was aus den Fotos der
Stadt hervorgeht, die angeblich am
offenen Grab gemacht wurden.

Bürgerbewegung für Menschenwürde schreibt erstmals „Robert-Limpert-Preis” aus

Handeln für Menschenwürde wird belohnt
1500 Euro für Beispiele couragierten Handelns von Jugendlichen und Schülern ausgelobt

ANSBACH (fri) – Demokratisches
Engagement, Gefühl für soziale Ge-
rechtigkeit, Verständnis für andere
Kulturen – all das sind Lernziele, wel-
che die Bürgerbewegung für Men-
schenwürde in Mittelfranken e. V.
jungen Menschen vermitteln will:
„Beispiele couragierten Handelns“
sucht sie in der Ausschreibung für
den so genannten Robert-Lim-
pert-Preis, der erstmals am 18. April,
dem Todestag dieses 19-jährigen Wi-
derstandskämpfers, vergeben wird.

Der in der Nazizeit aufgewachsene
und der katholischen Jugendbewe-
gung angehörende Student hatte sich
früh bereits vom nationalsozialisti-
schen Gedankengut distanziert. Mit
Freunden forderte er in letzten Kriegs-
tagen in Ansbach zur kampflosen
Übergabe der Stadt auf. Beim Durch-

schneiden von Telefonkabeln beobach-
tet, wurde Limpert wenige Stunden
vor dem Einmarsch der Amerikaner
am Rathaus hingerichtet.

„Natürlich können wir nicht verlan-
gen, dass er das gleiche tut, wie Lim-
pert“, sagte gestern Günther Zeilinger
von der Ansbacher Gruppe der Bürger-
bewegung bei der Vorstellung des neu
geschaffenen Preises. Den Preis habe
man nach dem jungen Widerstands-
kämpfer benannt, weil es dabei um die
hinter Limperts Handlungen stehende
Ethik gehe: Nicht wegschauen, son-
dern mit Zivilcourage gegen Gewalt
oder Intoleranz einzutreten.

Besonders habe man bei der Aus-
schreibung des mit 1500 Euros dotier-
ten Preises an die Schulen gedacht,
sagte Schulamtsdirektor Heinz Krei-
selmeyer. Gerade dort solle die „ver-
träumte pädagogische Idylle“ der

gesellschaftlichen Wirklichkeit wei-
chen und Kindern Beispiele für enga-
giertes Handeln vermittelt werden.

In der Ausschreibung sind deshalb
verschiedene Beispiele aufgeführt,
etwa das Einschreiten bei Angriffen
auf die Menschenwürde von Außensei-
tern, das Eintreten für gewaltfreie Kon-
fliktlösungen oder Initiativen für
interkulturelle und interreligiöse Di-
aloge.

Mitmachen können außer Schul-
klassen auch Jugend-Gruppen aus der
Region. Gewünscht werden Beiträge in
Form schriftlicher Berichte, ergänzt
durch Ton- oder Bildaufzeichnungen.
Diese sollen an die „Koordinierungs-
stelle Evangelisches Dekanat, Luisen-
straße 2, Ansbach“ gerichtet werden,
wo auch weitere Informationen zu er-
halten sind. Einsendeschluss ist der 28.
Februar

Eine vom saarländischen Umweltminister Stefan Mörsdorf (links mit Sohn Moritz) angeführte Delegation informierte sich
über Landschaftspflege, und Regionalentwicklung in Mittelfranken. Gestern stand unter anderem mit Vertretern des Land-
schaftspflegeverbandes Mittelfranken ein Besuch auf dem Hesselberg an . Foto: Brühschwein

Milch in der Schule schmeckt und ist gesund. Allerdings wird sie immer seltener
angeboten. Foto: Albright

„NordSüdInitiative” geeehrt

Solarpreis 2001
wird vergeben
Engagement in Tansania

NEUENDETTELSAU (eng) –
Mit dem Deutschen Solarpreis
2001 wird die „NordSüdInitiative
e. V.“ (NSI) mit Sitz in Neuendet-
telsau am kommenden Samstag
in Bonn ausgezeichnet.

Dieser Preis wird von der „Eu-
ropäischen Vereinigung für Erneu-
erbare Energien“ jährlich an
Kommunen, Unternehmen, Perso-
nen oder Organisationen verge-
ben, die sich besonders um die
Nutzung von Sonnenenergie ver-
dient gemacht haben.

Mit der Auszeichnung werde das
Engagement des Vereins in Tansa-
nia gewürdigt, heißt es in einer
Pressemitteilung. Dort unterstützt
er den Aufbau von Unternehmen
im Bereich erneuerbarer Ener-
gien. Zum Beispiel wurden Werk-
stätten für Solarlampen errichtet.
Damit werde die Armut vieler
Menschen langfristig und auf ei-
nem ökologisch nachhaltigen Weg
überwunden, heißt es weiter.

Die „NordSüdInitiative“ wurde
im Jahr 2000 in Neuendettelsau
maßgeblich auf Betreiben des dor-
tigen Missionswerkes gegründet.

Dr. Gottfried Held. Foto: Archiv


